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2* «

©arnifonäbatterie SRr. 13 ber 8. Srtg \
(SIRultan);

©arnifonäbatterie SRr. 16 ber 8. Srtg.
(©eobali);

©arnifonäbatterie SRt. 8 bet 11. Stig.
(Sucfnau).

©enie: 3 Äompagnien.

Setagetungäpatf: 6 geg. 6'3" §aubifeen;
4 Sltmfttong 40=spfünbet;
4 „ 25«spfünbet.
NB. ©te btei bem Selagetungäpatf beigegebe«

nen ©arnifonäbatterien (SRr. 13, 16 unb 8) Ijatten
bloä 12 SIRann per ©efebüfe.

©iefe Serftärfungen betrugen gufammen 7 Sn*
fanterieregimenter (baoon 2 engltfctje), 3 ÄaoaUerie«

regitnenter (baoon 1 englifdjeS), 11 Satterien
(alle engtifdj) unb 3 Äompagnien ©enie, roaä
einem ©ottftanb oon 8826 SIRann (baoon 3646
©uropäer) unb 44 ©efdjüfeen entfpridjt. ©er ©oll«
ftanb beä gangen Ouetta»Äotpä roütbe fiaj bem*

naa) auf 15,093 SIRann (baoon 4765 ©uropäer)
nnb 62 ©efdjüfee ftellen. ©aä Äorpä follte in 2

©ioifionen k 2 Snfanteriebrigaben (gu 3—4
SRegimentern) unb 1 Äaoatteriebrigabe gerfatten, bodj
roerben roir feljen, bafj Sibbulpl) oon Ouetta auf*
bradj, otjne bie Slnfunft ©teroartä abguroarten.

sffienn roir nadj biefem Sorgänge audj bei bem

anbern Äorpä bie SRadjfcbübe unb Slbtbeilungen
aufgäben, roelcbe nodj gu ibnen geborten, fo ge«

langen roir gu folgenbem SRefultate:

3um Äabul*Äorp8:
a) ©etafdjementä an ber ©renge, in 3Rurban unb

SRaufdjera.

2. Sat. beä 9. SReg. (Sptfdjauer)
7. SRegiment Sengalen „
22.
17.

"
"„ (Spifcbauer) (Äaoatlerie);

4. eingeborne Satterie oom spenbfctjab (Äotjat).
b) SReferoebiotfion gu §afjan*Slbbul, unter ©eneral

SIR a u b e.

1. Sat. beä 5. SRegimentä (SEfdjuftata);
24. SRegiment Sengalen (©fdxtnfi), Oberft ©oran;
28. „ „ (SIRurababab);
2. „ ©urffjaä (oon ©npern gurücfgefeljrt);
Srreguläreä SRegiment SRairroara (Slämir);
9. SRegiment bengalifdjer Sancerä (oon ©npern

gurücfgefeljrt);
10. SRegiment bengalifdjer Sancerä (Umbatta);
SReitenbe Satterie D ber Srigabe A (SIRirut);

„ H „ „ C (©ialfot);
gelbbatterie C ber 4. Srigabe (SJRirut);
3 Äompagnien ©enie.

c) Slbtbeilung oon SRaroal«spinbi:

1. Sataitton oom 12. SRegiment (Umbatta)l;
1. „ „ 25. „ (gaifabab);
11. SRegiment Sengalen (SRaufdjera);
13. „ bengalifdje Äaoaüerie (SRaroal«

Sinbi);
Selbbatterie D ber 4. Srigabe (SenareS).

©iefe gum Äabul*Äorp8 gehörigen Sruppen um«

faffen gufammen 11 Snfanterieregtmenter (baoon
4 englifdje), 4 eingeborne Äaoatterieregimenter, 5

Snfantetfe;

Satterien (baoon 4 englifdje), 3 Äompagnien ©enie,
beren ©ottftanb 12,200 SIRann (baoon 4436 ©uropäer)

unb 28 ©efdjüfee betragen roürbe. ©ie ®e«

fammtftärfe ber Äabul«Äorp8 beliefe ftdj fomit auf
24,742 SIRann (baoon 9192 ©uropäer) unb 56
©efdjüfee.

3um Äuram*Äorp8:
Sefafeung oon Äoijat:

5. spenbfdjab«3nfanterieregiment (Äoijat);
5. spenbfdjab«Äaoatterieregiment (©broarbabab);
5. eingeborne ©arnifonäbatterie.
gufammen 1 Snfanterieregiment, 1 Äaoallerie«

regiment, 1 Sattelte mit einem ©ottftanb oon
1336 SWann, 4 ©efdjüfeen, roobutdj fidj bie @e«

fammtftätfe beä Äutatn-Äotpä auf 8760 SIRann

(baoon 2032 ©utopäet) unb 20 ©efdjüfee Ijeben
roütbe.

(goitfefcung folgt.)

Sie ma)t am ©ottyari..

gange Ijatte eä gebauett, trofe aller Sffiarnungen
be8 beutfdjsfrangöftfdjen Äriegeä oon 1870, biä eä

gelang, bie grage ber fdjroeigerifdjen Sanbeäbefefti«

gung roieber in glufj gu bringen, ©odj fte müfjte
fommen. SRidjt länger ging eä an, fie in ben

SRättjen einfadj tobt gu fdjroeigen; etroaä müfjte
gefdjeljen, eä brängte bagu bie intelligentere Sngenb
unferer Offigiere, unb — last not least, bie immet
oerneljmlidjet fidj funbgebenbe Ätitif unfetet ntädj»

tigen SRadjbatn, an beten militärifdjer Sldjtung un8
ja bodj gelegen fein mufj.

SRadjbem bie Seljörben enblid) gu biefer ©inftdjt
gebradjt, ba galt eä nodj bie fdjroete Sltbeit, ben

nervus rerum, bie ©elbmittel beroiüigt gu erhalten

oon ben fo lange roibetfttebenben SRäHjen, bie in
foldjen ©ingen oft mebt alä baä sprobuft lofaler
©goiämen, benn alä eineä gemeinfamen ©taatäge«
bantenä erfdjeinen. ©afj eä .für einmal gelungen
unb ein Slnfang ber Slrbeiten ermöglicht rourbe, ift
roefentlidj baä Serbienft ber mafjootten, tlug be«

rechneten Sorfdjläge beä Ijoljen Sunbeäratbeä, ein

erfreulidjeä ©tjmptom ber Sefferung nadj ber

Seriobe Jener fonfuä ptjantaftifdjen geftungäftta«
tegen, beren ©laborate ben ©inbrucf madjten, alä
ob bie gätjigfeit oernünftigen friegämäfjigen ©en«
fens unferm Solfe gänglidj oerloren gegangen roäre.

Son gefunbem Urtbeil geugte eä bieämal, ba ben

Seginn ber Slrbeiten oorgufdjlagen, roo mit ben

telatio getingften Opfern ein ernftlidjer ©djufe gu

ergielen ift, b. b. in ben Sllpen, ba roo burdj bie

SRatur beä SerrainS fdjon bie gu befefttgenben

Sunfte oorgegeidjnet finb in faum mtfjguoetfteljen»
ber SBeife unb burdj Slnlage weniger ©pettfortä
eine gange lange gront, refpeftioe eine ooUftänbige

SRücfenbecfung gefidjett roitb.
Som genitalen ©otttjarbftoef nadj SEBeft unb Oft

biä an unfere ßanbeägrengen reidjenb, ljaben roir
bte pon Ijotjen Sergfetten eingefdjloffenen 5tljäler
ber SRbone unb beä SRtjeinä; beibe bilben fortlau«
fenbe ©efileä, unb fönnen leidjt gefperrt roerben,

einerfeitS burdj ble Sofition oon ©t. SIRotife im
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Garnisonsbatterie Nr. 13 der 8. Brig

(Multan) ;
Garnisonsbatterie Nr. 16 der 8. Brig.

(Deodali);
Garnisonsbatterie Nr. 8 der 11. Brig.

(LuSnau).
Genie: 3 Kompagnien.

Belagerungspark: 6 gez. 6'3" Haubitzen;
4 Armstrong 40-Pfünder;
4 „ 25»Pfünder.
NL. Die drei dem Belagerungspark beigegebenen

Garnisonsbatterien (Nr. 13, 16 und 8) hatten
blos 12 Mann per Geschütz.

Diese Verstärkungen betrugen zusammen 7 Jn»
fanterieregimenter (davon 2 englische), 3 Kavallerieregimenter

(davon 1 englisches), 11 Batterien
(alle englisch) und 3 Kompagnien Genie, was
einem Sollstand von 8826 Mann (davon 3646

Europäer) und 44 Geschützen entspricht. Der Soll-
stand des ganzen Quetta-Korps würde flch demnach

auf 15,093 Mann (davon 4765 Europäer)
nnd 62 Geschütze stellen. Das Korps sollte in 2

Divistonen à 2 Jnsanteriebrigaden (zu 3—4 Regi»

mentern) und 1 Kavalleriebrigade zerfallen, doch

werden mir sehen, daß Biddulph von Quetta auf»

brach, ohne die Ankunft Stewarts abzuwarten.
Wenn wir nach diesem Vorgange auch bei dem

andern Korps die Nachschübe und Abtheilnngen
aufzählen, welche noch zu ihnen gehörten, fo
gelangen mir zu folgendem Resultate:

Zum Kabul-Korps:
») Detaschements an der Grenze, in Murdan und

Nauschera.
2. Bat. des 9. Reg. (Pischauer)
7. Regiment Bengalen „
22.
17. « I (Pischauer) (Kavallerie) ;
4. eingeborne Batterie vom Pendschab (Kohat).

b) Reservedivision zu Hassan-Abdul, unter General

Maude.
1. Bat. des 5. Regiments (Tschukrata);
24. Regiment Bengalen (Dschanst). Oberst Doran;
28. „ „ (Muradabad);
2. „ Gurkhas (von Cypern zurückgekehrt) ;

Irreguläres Regiment Mairwara (Asmir);
9. Regiment bengalischer Lancers (von Cypern

zurückgekehrt);
10. Regiment bengalischer Lancers (Umballa);
Reitende Batterie 0 der Brigade (Mirut);

„ « „ „ O (Sialkot):
Feldbatterie lH der 4. Brigade (Mirut);
3 Kompagnien Genie.

«) Abtheilung von Rawal»Pindi:
1. Bataillon vom 12. Regiment (Umballa)l;
1. « 25. „ (Faisabad);
11. Regiment Bengalen (Nauschera);
13. „ bengalische Kavallerie (Rawal-

Pindi);
Fcldbatterie 0 der 4. Brigade (Benares).
Diese zum Kabul-Korps gehörigen Truppen um»

fassen zusammen 11 Jnfanterieregimenter (davon
4 englische), 4 eingeborne Kavallerieregimenter, 5

Infanterie;

Batterien (davon 4 englische), 3 Kompagnien Genie,
deren Sollstand 12,200 Mann (davon 4436 Europäer)

und 28 Geschütze betragen würde. Die
Gesammtstärke der Kabul-Korps beliefe sich somit auf
24,742 Mann (davon 9192 Europäer) und 56
Geschütze.

Zum Kuram-Korps:
Besatzung von Kohat:

5. Pendschab-Jnfanterieregiment (Kohat);
5. Pendschab-Kavallerieregiment (Edwardabad) ;
5. eingeborne Garnisonsbatterie.
Zusammen 1 Infanterieregiment, 1 Kavallerieregiment,

1 Batterie mit einem Sollstand von
1336 Mann, 4 Geschützen, wodurch sich die Ge»

sammtstärke des Kuram-Korps auf 8760 Mann
(davon 2032 Europäer) und 20 Geschütze heben

würde.
(Fortsetzung folgt.)

Die Wacht am Gotthard.

Lange hatte es gedauert, trotz aller Warnungen
des deutsch-französischen Krieges von 1870, bis es

gelang, die Frage der schweizerischen Landesbefesti»

gung wieder in Fluß zu bringen. Doch sie mußte
kommen. Nicht länger ging es an, sie in den

Räthen einfach todt zu schweigen; etwas mußte
geschehen, es drängte dazu die intelligentere Jugend
unserer Offiziere, und — last not least, die immer
vernehmlicher flch kundgebende Kritik unserer mächtigen

Nachbarn, an deren militärischer Achtung uns
ja doch gelegen sein muß.

Nachdem die Behörden endlich zu dieser Einsicht
gebracht, da galt es noch die schwere Arbeit, den

nervug rerum, die Geldmittel bewilligt zu erhalten

von den so lange widerstrebenden Räthen, die in
solchen Dingen oft mehr als das Produkt lokaler
Egoismen, denn als eines gemeinsamen Staatsgedankens

erscheinen. Daß es ifür einmal gelungen
und ein Anfang der Arbeiten ermöglicht murde, ist

wesentlich das Verdienst der maßvollen, klng
berechneten Vorschläge des hohen Bundesrathes, ein

erfreuliches Symptom der Besserung nach der

Periode jener konfus phantastischen Festungsstra»

tegen, deren Elaborate den Eindruck machten, als
ob die Fähigkeit vernünftigen kriegsmäßigen Denkens

unserm Volke gänzlich verloren gegangen wäre.
Von gesundem Urtheil zeugte es diesmal, da den

Beginn der Arbeiten vorzuschlagen, wo mit den

relativ geringsten Opfern ein ernstlicher Schutz zu

erzielen ist, d. h. in den Alpen, da wo durch die

Natur des Terrains schon die zu befestigenden

Punkte vorgezeichnet stnd in kaum mißzuverstehen»

der Weise und durch Anlage weniger Sperrforts
eine ganze lange Front, respektive eine vollständige
Rückendeckung gestchert wird.

Vom zentralen Gotthardstock nach West und Ost
bis an unsere Landesgrenzen reichend, haben mir
die von hohen Bergketten eingeschlossenen Thäler
der Rhone und des Rheins; beide bilden fortlausende

Defiles, und können leicht gesperrt werden,

einerseits durch die Posttion von St. Moritz im
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Sffiattiä, unb anberfeitS burdj einen Srücfenfopf bei

SRagaj-SIRaienfelb int SRbeintljal, an meld)' lefeteren

fieb bie befteljenben SBerfe ber natjen Sugienfteig
mtt Sortfieil angliebern.

groifdjen bemUrfprung beäSRfieinä unb ber SRtjone

Ijlnbutdj nun getjt oon ©üb nacb SRorb alä langes
©efile im Seffin unb SReufetfcal bie ©ottljarbfttafje
mit ©ifenbabnlinie, auf beren ©djufe gegen Stallen
bin gur ijeit bie ©orge unfereä Sanbeä oor Slflem

geriebtet fdjeint. Sludj bier tft glücflidberroeife eine

effeftioe ©perrung ebenfo leidjt gu ergielen roie in
ben. fcbon genannten Sttjälern ber SRfjone unb beä

SRbeinä unb bat bie SRatur aud) bafür auf nidjt
minber beutlidje SBeife bie geeignete ©teile begeidjnet;
unfere Sorfabren batten fie längft erfannt unb bar»

nad) gebanbelt; bie alten ©djlöffer geben baoon

jjeugnifj. ©8 ift bieä Settingona im untern Seffin.
SRidit nut bie ©ottbatbbabn, fonbern audj bie

©trafjen beä SufmanierS unb Sernbarbinä roerben

burdj biefe pradjtootte ©tettung oon Seüingona be«

Ijerrfdjt Unb ermöglidjt fie unä im geruern bie

befte ©ntroieflung gur Offenfioe.

SRaturgemäfj ftnb foldj' eigentlidj präbeftinirte
Sunfte cor Slttem in'ä Sluge gu faffen, roenn bie

Settljeibtgungäfäbtgfeit beä Sanbeä in rationeller
Sffieife fünftlid) oerftärft unb mit allen ftülfSmitteln
ber 2.edjnil bie SBiberftanbäfä^igfeit biefer fttategi*
fdjen Snnfte potengitt roetben foll; eS mag barum

bott aua) untet Umftänben ben Sonjetgefdjüfeen
ibte betedjtigte ©teile gufommen, auf bie roit übri«

genä fdjon oot S^en C« bet „Stttiflerie»,3eitung"
1878) bingeroiefen ljaben. jebodj für bie Sefefti»

gungen eine SRotm aufftetten gu motten, ift im ®e«

birg am aßerroenigften guläfftg; mit ber ©djablone
retdjt man ba nidjt auä; bie Sterratnoerbältniffe
finb ftetä roieber anbere. ©ie £auptfadje bleibt

immet, füt bie befonbete ©eftaltung beä ©ebitgeä
eine paffenbe Sefeftigungäfombination gu finben.

SIRit ben einfaajften SDcitteln bie gtöfjte Seiftung

gu ergielen, ift bie Slufgabe; biefe alä SIReifter gu

löfen, ift Sffienigen befdjieben. ©ie Äenntniffe beä

Saumeifierä, Sngenieurä unb Slrtifleriften, alä felbft«

oerftänblid) ootbanben oorauägefefet, genügen füt
fia) nod) lange nicbt; im ©ebitge benötigt eS übet'
bieä nocb beä topograpbifdjen ©djatfblicfeä, bet bie

lofale ©ituation tiebtig erfafet unb im gufammen«
b,ang mit bem gröfeern ©angen foroobl, roie in iijren
roedjfelnben oielfeitigen ©etailä beurttjetlt.

©a e8 ftd) barum banbelt, ein SBerf für Äriegä*
groeefe gu fdjaffen, fo bebarf eä audj eineS inten«

ftoen, friegSmäfeig gefdjulten ©enfoermögenS, baä

im ©tanbe ift, bie oerfdjiebenen ©oentualitäten
beä Slngriffä unb ber Sertbeibigung', beren ma*

terielle unb pfrjdjologifdje gaftoten gu fdjäfeen unb

gegeneinanbet abguroägen. ©aä ift abet baä

©djroetfte, biefeS ttiegämäfjige Urt&eü gu üben,

nicbt blo? oon gatt gu gatt, roie eä bem niebetn

Stuppenfübter gufommt, fonbern intenfto roeit oor»

auäfdjauenb, roie eä bie Äunft beä ©taatämanneS

unb gelbfjerrn bebingt.
SBirb unfer fleineS, beS prattlfdj ernften ÄriegS*

fatteä fo lange entroöbnteä Banb, baS bem patrioti«

fdjen ©tjrgeig nur roenig gu bieten ljat, roirb e8 bie

SIRänner gu finben oermögen, bie ber angeftrebten
Slufgabe ftdj geroadjfen geigen? ©8 bebeutet biefe,
roenn mit ©eift entroicfelt unb burdjgefüljtt, eine

neue ©podje unfeteS militätifdjen ©einS. feofitn
roit baS Sefte oon unfetn Offtgieten, Sngenteuten
unb Topographen, inäbefonbere oon ben Jüngern,
unb möge ibre oereinte Slnftrengung baS alte
Sfjlegma unb bie SRoutine überroinben! *)

fe. ©tuber, Sngenieut,
Hauptmann bei ber SlrtiHerie.

SRa.|>oIeott als gelbljerr. Son ©raf Sjorf oon
SBartenbutg. II. Sfjeit. Setiin, ©. ©. SIRittlet

& ©oljn, 1886.

SotigeS %abx bei Sefpredjung beS 1. SanbeS

baben roir biefeS Sffiett als eine bebeutenbe ftiegS«
biftotifdje Seiftung begeidjnet unb roir fönnen biefeS

Uttbeil audj füt biefen 2. unb ©djlufbanb nun
ooUftänbig beftätigen.

©et Slutot geigt tjier an ben gelbjügen bet 3<»bre

1808—9-12—13—14 unb 15 ben abfteigenben

Slft bet gelb!jettn«8aufbabn SRapoleonS unb feffeit
baS oolffte Sntereffe foroobl burcb bie fiebere Se«

Ijerrfajung beS getoaltigen ©toffeS, als burcb äufjerft

geroanbte ©arfteüung unb oottenbS burcb fein burdj«

badjte Äonfiufionen unb Setgleidje mit neueften

fttategifdjen Operationen.
©aS ©inten bet napoleonifdjen §eetfübtung roitb

mit groingenbet Sogif nadjgerotefen, alä baä notlj«

roenbige SRefuttat eigenftet gebiet, bie fidj ergaben

butd) ein Untteuroetben an ben eigenen ©runb»
fäfeen, bie guoor SRapoleon baä febdjfit erreidjen
liefeen.

@ä finb eine gange SReHje oon gaftoren, bie Ijier
einroirfen. «Sunädjft roitb etfidjtlid), bafj in SRa«

poleonä ©eift ftaatgmänntfdje unb milttätifdje
3roecfe ftcb öfter nicbt mebr entfpredjen, bafe ber

Sßolititer bem gelbfjerrn eine unlöäbare, unmöglidje
Slufgabe gumutljet, roie ba8 gu Sage trat in bem

geftellten ÄriegSgroecl einer abfoluten Unterroeifung

©panienä 1808 unb ebenfo SRufjtanbS 1812.

©in anbetet §auptgtunb liegt barin, bafe SRapo»

leon auS ©töfjenroaljn obet ©äfaren«SBaljnfinn an*

fängt, bie ©inge nidjt mebt fo gu etlennen unb

aufgufaffen, roie fte ftnb, fonbetn fo roie et fte fidj

roünfdjte obet Ijattnäcfig einbilbete.

*) ®at feltfatne SMnge betidjtet man im Sßubllfum »on btn

Utbfidjten bet ad hoc «nannten geflungeTomtniffion. ©o wirb

erjagt, bog bet (Sott^arbtunnel bei Ulitoto butdj ein eiferne« X$ot

gefdjloffen toetben foll. Sfefe gabel ifi too^l entftänben, ba tn

«feien «Rupfen bfe gutdjt »ot ben ftinfen italienifdjen Sllplnf

fpuft, weldje (wfe man meint) leidjt üb« ben naljen Otacomo«

$aft flettetn unb unoetftfjen« in ben Sunnel Ijlnefnftfedjen fönnten.

SBenn man bet atrolo etwa» befeftlgen will, fo bürfte btefe« am

lefdjteflen bei ben obern äBinbungen bet ®otttjarbfh.afie, j. SB.

in bet $öl)e »on SDcotto SBartota gefdjetjen. £>fe untete ©tet«

lung, weldje al« bte ber Äommiffion bejeidjnet wirb, erfdjeint »fei

ju feljr elngefefjen unb be^ettfdjt. »Oe «Kittel auf bfefen einen

«Bunft ju »etwenben, wütbe fid) wo-jt nidjt genügenb tedjtfettlgen

laffen. — SBfelUtdjt wate e« ba« Slngemeffenfte, bfe Slbfidjten b«

Deffentlidjfelt ju übergeben, ba biefe, fobalb kie arbeiten be»

gfnnen, fid) bodj nfdjt tnetyi geheim tjalten laffen.
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Wallis, unv anderseits durch einen Brückenkopf bei

Nagoz Maienfeld im Rheinthal, an welch' letzteren
sich die bestehenden Werke der nahen Luziensteig
mit Vortheil angliedern.

Zwischen dem Ursprung des Rheins und der Rhone
hindurch nun geht von Süd nach Nord als langes
Desile im Tessin und Reufzthal die Gotthardstrahe
mit Eisenbahnlinie, auf deren Schutz gegen Italien
hin zur Zeit die Sorge unseres Landes vor Allem
gerichtet scheint. Auch hier ist glücklicherweise eine

effektive Sperrung ebenso leicht zu erzielen wie in
den, schon genannten Thälern der Rhone und des

Rheins und hat die Natur auch dasür auf nicht
minder deutliche Weise die geeignete Stelle bezeichnet;

unsere Vorfahren hatten sie längst erkannt und
darnach gehandelt; die alten Schlösser geben davon

Zeugniß. Es ist dies Bellinzona im untern Tesstn.

Nicht nur die Gotthardbahn, sondern auch die

Straßen des Lukmaniers und Bernhardins werden

durch diese prachtvolle Stellung von Bellinzona be«

herrscht Und ermöglicht sie uns im Fernern die

beste Entwicklung zur Offensive.

Naturgemäß sind solch' eigentlich prödestinirte
Punkte vor Allem in's Auge zu fasten, menn die

Vertheidigungsfähigkeit des Landes in rationeller
Weise künstlich verstärkt nnd mit allen Hülfsmitteln
der Technik die Widerstandsfähigkeit dieser strategi»

schen Punkte potenzili merden soll; es mag darum
dort auch unter Umständen den Panzergeschützen

ihre berechtigte Stelle zukommen, auf die mir übri>

gens schon vor Jahren (in der „Artillerie-Zeitung"
1878) hingewiesen haben. Jedoch sür die Befesti-

gungen eine Norm aufstellen zu wollen, ist im
Gebirg am allerwenigsten zulässig ; mit der Schablone

reicht man da nicht aus; die Terrainverhältnisse
stnd stets wieder andere. Die Hauptsache bleibt

immer, sür die besondere Gestaltung des Gebirges
eine paffende Befestigungskombination zu finden.

Mit den einfachsten Mitteln die größte Leistung

zu erzielen, ist die Aufgabe; diese als Meister zu

lösen, ist Wenigen beschieden. Die Kenntniffe des

Baumeisters, Ingenieurs und Artilleristen, als
selbstverständlich vorhanden vorausgesetzt, genügen für
stch noch lange nicht; im Gebirge benöthigt es üben
dies noch des topographischen Scharfblickes, der die

lokale Situation richtig erfaßt und im Zusammenhang

mit dem größern Ganzen sowohl, wie in ihren
wechselnden vielseitigen Details beurtheilt.

Da es sich darum handelt, ein Werk sür Kriegszwecke

zu schaffen, so bedarf es auch eines intensiven,

kriegsmäßig geschulten Denkvermögens, das

im Stande ist, die verschiedenen Eventualitäten
des Angriffs und der Vertheidigung, deren

materielle und psychologische Faktoren zu schätzen uud

gegeneinander abzuwägen. Das ist aber das

Schwerste, diefes kriegsmäßige Urtheil zu üben,

nicht blo? von Fall zu Fall, wie es dem niedern

Truppenführer zukommt, sondern intensiv weit

vorausschauend, wie es die Kunst des Staatsmannes
und Feldherrn bedingt.

Wird unser kleines, des praktisch ernsten Kriegsfalles

so lange entwöhntes Land, das dem patrioti¬

schen Ehrgeiz nur wenig zu bieten hat, wird es die

Männer zu finden vermögen, die der angestrebten
Ausgabe stch gewachsen zeigen? Es bedeutet diese,

wenn mit Geist entwickelt und durchgeführt, eine

neue Epoche unseres militärischen Seins. Hoffen
wir daS Beste von unsern Offizieren, Ingenieuren
und Topographen, insbesondere von den jüngern,
und möge ihre vereinte Anstrengung das alte

Phlegma und die Routine überwinden!")
H. Studer, Ingenieur,

Hauptmann bei der Artillerie.

Napoleon als Feldherr. Von Graf York von
Wartenburg. II. Theil. Berlin, E. S. Mittler

Sohn. 1886.

Voriges Jahr bei Besprechung des 1. Bandes
haben wir dieses Werk als eine bedeutende
kriegshistorische Leistung bezeichnet und wir können dieses

Urtheil auch für diesen 2. und Schlußband nun
vollständig bestätigen.

Der Autor zeigt hier an den Heldzügen der Jahre
1808—9-12—13—14 und 15 den absteigenden

Ast der Feldherrn-Laufbahn Napoleons und fesselt

das vollste Interesse sowohl durch die sichere

Beherrschung des gewaltigen Stoffes, als durch äußerst

gewandte Darstellung und vollends durch fein
durchdachte Konklusionen und Vergleiche mit neuesten

strategischen Operationen.
Das Sinken der napoleonischen Heerführung mird

mit zwingender Logik nachgewiesen, als das
nothwendige Resultat eigenster Fehler, die stch ergaben

durch ein Untreuwerden an den eigenen Grundsätzen,

die zuvor Napoleon das Höchste erreichen

ließen.
Es sind eine ganze Reihe von Faktoren, die hier

einwirken. Zunächst mird ersichtlich, daß in
Napoleons Geist staatsmännische und militärische

Zwecke sich öfter nicht mehr entsprechen, daß der

Politiker dem Feldherrn eine unlösbare, unmögliche

Aufgabe zumuthet, wie das zu Tage trat in dem

gestellten Kriegszweck einer absoluten Unterwerfung

Spaniens 1808 und ebenso Rußlands 1812.

Ein anderer Hauptgrund liegt darin, daß Napoleon

aus Größenwahn oder Cäsaren-Wahnsinn
anfängt, die Dinge nicht mehr so zu erkennen und

aufzufassen, wie sie stnd, sondern so wie er ste sich

wünschte oder hartnäckig einbildete.

*) Gar seltsame Dinge berichtet man im Publikum von den

Absichten der aà boa ernannten Fegungekommission. So «ird

erzählt, d«ß der Gvtthardturmel bet Airolo durch ein eiserne« Thor

geschlossen «erden soll. Diese Fabel 1st «ohl entstanden, da i»

vielen Köpfen die Furcht »vr den flinken italienischen Alptnt
spukt, «elche (wie man meint) leicht über den nahen Giacomo,

Paß klettern und unversthen« tn den Tunnel hineinkriechen könnten.

Wenu man bet Airvlo etwa« befestigen will, so dürfte dtese« am

leichtesten bei den obern Windungen der Gotihardftraße, z. B.

in der Höhe vvn Motto Variola geschehen. Die untere Stellung,

welche al« die der Kommission bezeichnet wird, erscheint viel

zu sehr eingesehen und beherrscht. Alle Mittel auf diesen einen

Punkt zu verwenden, würde sich wohl nicht genügend rechtfertige»

lagen. — Bielleicht wäre e« da« Angemessenste, die Absichten der

Oeffentlichkeit zu übergebe«, da dtese, sobald die Arbeiten

beginnen, sich doch nicht mehr geheim halten lassen.
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